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Das Präsidium der JGU ist sehr besorgt über die Lage in der Ukraine 
und verurteilt den völkerrechtswidrigen Angriff auf das Land. Beson-
ders sorgen wir uns um die Menschen, mit denen wir unsere wissen-
schaftlichen Partnerschaften pflegen. Den beteiligten Studierenden 
und Wissenschaftler:innen wollen wir unsere volle Unterstützung zu-
kommen zu lassen. Dies gilt insbesondere für geflüchtete und gefähr-
dete Personen aus der Ukraine. Die Unterstützungsmaßnahmen sind 
unter Die JGU unterstützt Hilfsaktionen für die Ukraine | JGU Interna-
tional (https://www.international.uni-mainz.de/hilfe-ukraine) zu finden. 
Die entsprechende Seite wird regelmäßig aktualisiert.  
Mit Blick auf Russland hat die Deutsche Forschungsgemeinschaft 
(DFG) beschlossen, gemeinsame Förderprojekte mit sofortiger Wir-
kung auszusetzen (https://www.dfg.de/service/presse/pressemittei-
lungen/2022/pressemitteilung_nr_01/index.html). Hinzu kommt das 
Erfordernis der Umsetzung der durch die Europäische Kommission 
und die Bundesregierung verhängten Sanktionen gegen Russland. 
Dies betrifft die Ausfuhr bestimmter Güter oder Technologien, die un-
ter das Regime von Dual-Use-Vorschriften fallen. Im Zuge dessen 
sieht sich das Präsidium der JGU ebenfalls veranlasst, die Nutzung 
von wissenschaftlichen Infrastrukturen für russische Institutionen und 
in Russland ansässige Wissenschaftler:innen zu untersagen. Der 
Haltung der DFG schließen wir uns insofern an, als wir ab sofort eben-
falls von einem Transfer finanzieller Mittel nach Russland absehen. 
Neue Kooperationsabkommen mit russischen Institutionen werden 
wir derzeit nicht eingehen. Bei bestehenden Kooperationen sollte der 
aktive Austausch, so er nicht ohnehin durch die Kriegssituation ein-
geschränkt ist, bis auf Weiteres grundsätzlich ruhen.  
Auch viele russische Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler ha-
ben sich trotz erheblicher Repressionen gegen den Krieg in der Uk-
raine positioniert. Es ist dem Präsidium der JGU deshalb wichtig zu 
betonen, dass im Einzelfall Kontakte zu russischen Wissenschaft-
ler:innen nach wie vor möglich sein sollen, so dies die Kriegssituation 
überhaupt erlaubt.  
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Ausdrücklich weisen wir darauf hin, dass russische Studierende und 
Wissenschaftler*innen, die hier leben oder einen Forschungsaufent-
halt in Mainz verbringen und die insbesondere in einem Beschäfti-
gungsverhältnis mit der JGU stehen, von Sanktionsmaßnahmen aus-
genommen sind. Auch entsprechende Stipendien können daher wei-
ter finanziert werden.  
Wir begrüßen, dass die DFG, der DAAD und andere Wissenschafts-
organisationen Fördermöglichkeiten bieten, Flüchtende aus den be-
troffenen Regionen kurzfristig in das deutsche Wissenschaftssystem 
zu integrieren. Im Rahmen unserer Möglichkeiten werden wir auch als 
JGU alles dafür tun, die Menschen, die bei uns studieren und arbeiten 
wollen, aufzunehmen.  
Die JGU strebt die Balance an zwischen einem klaren Zeichen ge-
genüber der russischen Staatsführung im Einklang mit den bundes-
weiten Sanktionen einerseits und einem Aufrechterhalten des Dialogs 
auf persönlicher Ebene von Forschenden, Studierenden und Partner-
schaftsbeauftragten andererseits. Von öffentlichkeitswirksamen Ver-
anstaltungen wie Workshops, Konferenzen oder Sommerschulen ge-
meinsam mit russischen Kolleg:innen ist allerdings bis auf Weiteres 
abzusehen.  
Das Präsidium der JGU folgt mit diesen Einschränkungen der aktuel-
len Richtlinie des DAAD. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 


